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Indien veröffentlichte 2008 ein 
ambitioniertes Dokument – 
den National Action Plan on Cli-

mate Change –, welches die innenpo-
litische Bedeutung der Problematik 
hervorhebt. Vor dem Copenhagen Cli-
mate Summit 2009 versprach Indien 
außerdem eine freiwillige Minde-
rung der Emissionsintensität um 20 
bis 25 Prozent bis 2020, basierend 
auf den Zahlen aus dem Jahr 2005. 
Seither hat die Zentralregierung die 
Bundesstaaten beauftragt, ihrerseits 
Aktionspläne zum Klimawandel aus-
zuarbeiten. Darin sollen Antwor-
ten zum Abbau des eigenen Beitrags 
zum Klimawandel und bisher ent-
wickelte klimaneutrale Anpassungs-
techniken aufgelistet werden. Al-
lerdings kann Indiens Reaktion auf 
den Klimawandel nicht isoliert von 
seinen Entwicklungen an den nicht 
klimabezogenen Fronten betrachtet 
werden. Eine tiefere Untersuchung 
legt ein Dickicht aus komplexen und 
miteinander verwobenen nationalen, 
internationalen und wissenschaftli-
chen Bedenken offen.

In diesem Artikel argumentiere 
ich, dass Indiens Antwort auf die 
Frage des Klimawandels zwischen 
den drei Anliegen Wirtschafts-

wachstum, Klimaanpassung und 
dem Anspruch auf gleiche Ent-
wicklungschancen angesiedelt ist. 
Abschnitt 1 beschreibt Indiens 
Beitrag zum Problem des Klima-
wandels und skizziert die Hauptini-
tiativen, die gegen den Klimawan-
del im Land bereits im Gange sind. 
Abschnitt 2 hebt die Erfordernisse 
hervor, die Indiens Antwort beein-
flussen. Ich teile sie ein in innenpo-
litische, wissenschaftliche und geo
politische. Der abschließende 3. 
Abschnitt enthält eine Analyse der 
Anschauungen, die Indiens Bedürf-
nisse und seine Schlussfolgerungen 
verbinden. 

Indien im Klimawandel: Wo 
sind wir, wo gehen wir hin?

Indien ist nach China, den USA 
und Russland der global viertgröß-
te Verursacher jährlicher Treibhaus-
gasemissionen (THG). 2007 trug es 
etwa fünf Prozent zu den gesamt-
en Emissionen1 bei. Wenn wir uns 
die jährlichen Emissionen anschau-
en, sowohl den weltweiten Bestand, 
d.h. die Emissionen, die sich auf-
grund der Industrialisierung der 
Länder in der Vergangenheit in der 
Atmosphäre insgesamt angesam-
melt haben, als auch die Pro-Kopf-
Emissionen jedes Landes, so sehen 
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Bei internationalen Klimaverhandlungen unter dem Dach der Klimarahmenkonven-
tion (UNFCCC) und in anderen multilateralen Foren hat Indien bisher immer sei-
nen Entwicklungsrückstand angeführt, um sich verbindlicher Reduktionsziele zu 
verweigern. Dabei beruft es sich auf ein wichtiges UNFCCC-Prinzip, nämlich das 
der Differenzierung und der historischen Verantwortung. Indien unterstreicht die 
Notwendigkeit zu handeln, betont aber, dass bei jeder zu ergreifenden Maßnahme 
der bisherige Beitrag zum Klimaproblem sowie zugleich die aktuellen Handlungs-
möglichkeiten beachtet werden müssen. In beiden Punkten ist Indiens Position 
zum Klimawandel vertretbar, meint und begründet die indische Wissenschaftlerin 
Katha Kartiki. 

Tabelle 1:	Emissionen und Einkommen pro Kopf im Vergleich
 Quelle: World Resources Institute – Climate Analysis Indicators Tool  

(WRI-CAIT, Weltressourceninstitut), 2011.
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wir, dass sich dadurch Indiens Ver-
antwortung bereits relativiert. Zum 
Beispiel ist Indiens Pro-Kopf-CO2-
Ausstoß von 1,3 Tonnen deutlich 
unter dem weltweiten Durchschnitt 
von 4,4 Tonnen2. Bis zum Jahr 2020, 
in dem Indien ein Fünftel der Welt-
bevölkerung stellen wird, wird die-
ser Anteil voraussichtlich nur auf 
sieben Prozent der gesamten Emis-
sionen steigen3. Tabelle 1 zeigt einen 
Vergleich der Top THG-Emittenten 
und zeigt deren Pro-Kopf-Einkom-
men als Indikator für ihre Fähig-
keit, Klimaschutzmaßnahmen zu 
ergreifen. Aus der Tabelle geht her-
vor, dass das Ausmaß der indischen 
Emissionsverminderung nicht in 
der gleichen Größenordnung ste-
hen kann wie das eines Industrie-
landes wie zum Beispiel der USA. 
Indiens Pro-Kopf-Emissionen sind 
ein Viertel so groß wie die der USA 
und das Pro-Kopf-Einkommen in 
den USA ist sechzehn Mal höher als 
das in Indien. Es wäre äußerst un-
fair, ein entwickeltes Land, wie die 
USA, und ein Schwellenland, wie 
Indien, mit gleichem Maß zu mes-
sen und den gleichen bindenden 
Vorgaben zu unterwerfen.

Während Tabelle 1 ein internationa-
les Bild zeigt, vermittelt eine Beurtei-
lung des nationalen Szenarios einen 
besorgniserregenden Trend. Indiens 
Energiemix ist noch stark geprägt von 
Kohle und Öl. 55 Prozent der instal-
lierten Leistung zur Stromerzeugung 

kommt aus Kohlekraftwerken, wäh-
rend erneuerbare Energien (Klein-
wasserkraft-Projekte, Biomasse, Gas, 
Energiegewinnung aus Stadt- und In-
dustrieabfällen sowie Windenergie) 
zehn Prozent und Großwasserkraft 
20 Prozent beisteuern (Abbildung 1).

Darüber hinaus subventionierte In-
dien fossile Brennstoffe mit fast zwei 
Prozent des BIP im Jahr 2009. In-
diens Emissionen steigen, und mit 
einem Bevölkerungswachstum von 
1,3 Prozent werden sie sich weiter 
vervielfachen. Um das Wachstum in 
diesem Szenario zu beeinflussen, hat 
die Regierung Indiens 2008 den Na-
tional Action Plan on Climate Change ge-
startet. Bestehend aus acht Aufgaben 
umfasst der Plan einen Verbund von 

Maßnahmen, der von Landwirtschaft 
und Wasser über Energieeffizienz 
und erneuerbare Energien geht. Ab-
bildung 2 gibt einen Überblick über 
die Schwerpunkte.

Die Notwendigkeit zu handeln

Eine grob vereinfachte Aufzählung 
der Reaktionen Indiens auf den Kli-
mawandel würde möglicherweise den 
steigenden internationalen Druck als 
Katalysator für die nationalen Ver-
änderungen ausmachen. Jedoch zeigt 
eine genauere Betrachtung, dass In-
diens Reaktionen sowohl auf realis-
tische als auch auf strategische Er-
wägungen zurückzuführen sind. Die 
Notwendigkeiten zu handeln können 
in wissenschaftliche, innenpolitische 
und geopolitische eingeteilt werden. 

Indien ist eines der am stärksten 
vom Klimawandel bedrohten Länder 
der Welt. Es ist zu erwarten, dass stei-
gende Durchschnittstemperaturen 
die Sterbewahrscheinlichkeit infolge 
von Hitzewellen erhöhen, Verände-
rungen der Niederschläge sich nach-
teilig auf Pflanzen- und Produktions-
zyklen auswirken und der ansteigende 
Salzgehalt in den überschwemmten 
Böden die Landwirtschaftserträge 
beeinträchtigt. Ein Anstieg des Mee-
resspiegels wird Millionen von Men-
schen von Indiens Küsten vertreiben, 

Abbildung 1: Indiens gesamte installierte Leistung zur Stromerzeugung (in Megawatt)
Quelle: Central Electricity Authority (2011)4

Abbildung 2: Nationaler Aktionsplan zum Klimawandel
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wodurch ein Wettbewerb um knap-
pe Ressourcen entsteht und mög-
liche Konflikte hervorgerufen wer-
den. Diese möglichen Veränderungen 
werden die Ärmsten am heftigsten 
treffen – sowie diejenigen, die am 
wenigsten in der Lage sind, sich an-
zupassen. Wissenschaftliche Beweise 
sehen für Indien die Notwendigkeit, 
dass technische Anpassungen und so-
ziale Schutzstrategien gegen die Fol-
gen des Klimawandels unabdingbar 
sind, auch wenn es keine Wechselwir-
kung mit dem Rest der Welt gibt. 

Trotz Indiens vielversprechender 
Wachstumsraten bleibt das Land die 
Heimat von einem Drittel der Armen 
dieser Welt. 2005 lebten 456 Millio-
nen Inder von weniger als 1,25 Dol-
lar pro Tag5. In Indien leben fast vier 
Millionen mit HIV/AIDS infizierte 
Menschen. Mehr als die Hälfte al-
ler auf dem Land wohnenden Kin-
der sind unterernährt. 30 Prozent der 
Geburten in der Welt ereignen sich in 
Indien und führen zu 20 Prozent der 
weltweiten Müttersterblichkeit und 20 
Prozent der weltweiten Kindersterb-
lichkeit (WHO, 2010). Dies unter-
streicht die Tatsache, dass Indien eine 
gewaltige Entwicklungsbelastung hat. 

Zugang zu Energie ist eine notwen-
dige Bedingung für verbesserte Le-
bensqualität und menschliche Ent-
wicklung. Dies wurde oft als das 
„fehlende MDG-Ziel“ (Millennium De-
velopment Goal, dt. Millennium-Ent-
wicklungsziel) bezeichnet. Energiever-
sorgung hat eine direkte Auswirkung 
auf  Produktivität, Gesundheit, Bil-
dung und Kommunikation. Um Chan-
cengleichheit zu fördern, muss Indien 
die 400 Millionen Menschen in seinem 
Land, die bislang ohne jeglichen Zu-
gang zu Elektrizität sind (IEA, 2010), 
mit einer hochwertigen Energiever-
sorgung ausstatten. Darüber hinaus 
haben mehr als 50 Prozent der Be-
völkerung nur einen kleinen oder gar 
keinen gewerblichen Energiezugang 
zur Sicherung ihres Lebensunterhalts. 
Diejenigen, die keinen Zugang zu ver-
lässlichen und effizienten Energiever-

sorgungsquellen haben, müssen sich 
letztendlich auf  Quellen traditioneller 
Biomasse verlassen, wie zum Beispiel 
Feuerholz, landwirtschaftliche Rest-
stoffe und Dung, um ihre grundlegen-
den Energiebedürfnisse zu stillen. 

Zu Recht ist die indische Regierung 
nicht bestrebt, durch klimatische Er-
wägungen ihr wirtschaftliches Wachs-
tum verlangsamen zu lassen. Gleiche 
Entwicklung kann dazu beitragen, 
Menschen aus der Armut zu befreien 
und ihre Widerstandsfähigkeit gegen 
Klimakatastrophen und -stress zu er-
höhen. Länder und Regionen mit ge-
ringerer Armut, einem höheren Maß 
an menschlicher Entwicklung und 
besserem Zugang zu Energie haben 
mehr Möglichkeiten und eine größe-
re Anpassungsfähigkeit. Jedoch gibt 
es einen Haken: Damit Indien die An-
passungsfähigkeit seiner armen Bevöl-
kerung erhöhen kann, muss es auch 
den Energieverbrauch erhöhen. Wenn 
man die Notwendigkeit zur Entwick-
lung betrachtet, dann ist klar, dass die 
Gesamtemissionen aber weiter mit der 
Industrialisierung und dem Zuwachs 
an Stromversorgung wachsen wer-
den, obwohl die Kohlendioxid-Emis-
sionen in Indien im Pro-Kopf-Bereich 
niedrig bleiben werden.. Dieser Punkt 
macht es Indien weiterhin schwer, sei-
ner Verantwortung zur Verminderung 
der Emissionen nachzukommen. 

Während der Druck, Zugang und 
Qualität der Energieversorgung zu 
verbessern, ansteigt, beginnen sich 
Risse in der Sicherheit der indischen 
Energieversorgung zu zeigen. In
diens Energieverbrauch weist eine der 
höchsten Wachstumsraten der Welt 
auf. Nach jüngsten Schätzungen der 
International Energ y Agency wird Indien 
Japan im Öl- und Gasimport über-
treffen, schätzungsweise nach 2020, 
und dann den dritten Platz in der 
Welt einnehmen. Außerdem wird In-
dien etwa zur gleichen Zeit der größte 
Kohleimporteur werden. Dies deutet 
auf ein wachsendes importabhängi-
ges Szenario hin, das sowohl für Indi-
ens Sicherheit als auch für seine Sou-

veränität schädlich sein kann. Daher 
werden die Aufstockung der Investi-
tionen in erneuerbare Energien und 
die Verbesserung der Energieeffizi-
enz zu wichtigen Optionen für das 
Land – nicht nur aus Sorge um den 
Klimawandel, sondern auch aus stra-
tegischen Gründen. 

Blick in die Zukunft

Mit Hinweis auf die Herausforde-
rungen seiner Entwicklung scheint 
Indiens Verhandlungsposition seit 
Jahren defensiv und rückwärtsge-
wandt. Der Grundpfeiler der Ver-
handlungsposition Indiens zum Kli-
mawandel – Klimagerechtigkeit 
– wird häufig als Blockadehaltung in-
terpretiert, obwohl er ethisch unwi-
derlegbar ist. Indien anerkennt die 
Tatsache, dass alle Staaten eine Ver-
antwortung zur Reduktion der Emis-
sionen tragen; jedoch das wie, das 
wann und das wie viel sollte von zwei 
Faktoren abhängen: a) Verursachung 
und b) Befähigung. 

Indien macht geltend, dass jede Fra-
ge über die zukünftige nationale Limi-
tierung des Emissionsausstoßes (carbon 
space) davon abhängig sein sollte, wie 
viel ein Land „historisch“ emittiert hat 
und wie weit sich ein Land bereits ent-
wickelt hat bzw. noch entwickeln muss. 
Jeder Ansatz, der sich nur auf  die ak-
tuelle, jährliche Emission bezieht, wird 
von Indien als diskriminierend und un-
fair ausgelegt und somit blockiert. Die 
Verwendung des Prinzips „Gleich-
heit“ jedoch ist ein zweischneidiges 
Schwert. Trotz Beibehaltung einer 
durchschnittlichen Wachstumsrate des 
BIP von sieben Prozent, ist das Wachs-
tum innerhalb des Landes weitgehend 
nur der Mittel- und Oberschicht zu-
gute gekommen, während Hunderte 
von Millionen noch immer in Armut 
leben. Die Schere zwischen Reich und 
Arm hat sich tatsächlich weiter geöff-
net. Diese für die innenpolitische und 
internationale Ebene unterschiedliche 
Auslegung des Prinzips „Gleichheit“ 
hat Indiens Politikern den Vorwurf  
der Heuchelei eingetragen. 
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Die Idee der co-benefits 

Es ist aus indischer Sicht unrealis-
tisch und unfair, von den Entwick-
lungsländern zu erwarten, dass sie auf 
Wirtschaftswachstum verzichten, um 
ihren Energiebedarf kurz- bis mittel-
fristig zu senken. Aggressive Energie-
besteuerung und ähnliche Maßnah-
men sind in Schwellenländern nur 
selten geeignet – aufgrund der Re-
levanz von Energie zur Unterstüt-
zung der Wirtschaftsentwicklung so-
wie des bereits unproportional hohen 
Einkommensanteils, den die Armen 
in Energiekosten stecken müssen. 
Was kann Indien also tun, ja, was tut 
Indien bereits? Indien versucht den 
Dreiklang aus Überlegungen zur Kli-
magerechtigkeit, Entwicklungs- und 
Klimapolitik in Harmonie zu brin-
gen. Um dies zu tun, hat Indien die 
Idee der „co-benefits“ in seinem Natio-
nal Action Plan on Climate Change kon-
zeptioniert. Dabei werden Pläne und 
Aktionen, die gleichzeitig Vorteile für 
das Klima und die Entwicklung er-
bringen, priorisiert. Dies ermöglicht 
Indien, Pläne und Strategien für koh-
lenstoffarmes Wachstum voranzu-
bringen, ohne dabei sein übergeord-
netes Ziel der Armutsbekämpfung zu 
gefährden. Bei diesem co-benefits-Mo-
dell liegt der Fokus zugleich auf der 
Entwicklung von Kapazitäten in den 
Bereichen Erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz der Wirtschaft.

Kohlenstoffarmes Wachstum ist 
eine der wichtigsten Säulen in Indi-
ens 12. Fünf-Jahres-Plan, der im April 
2012 startet. Um die politischen Maß-
nahmen zu beschließen und die oben 
genannten Ziele zu erreichen, hat In-
dien eine Low-Carbon Expert Group ein-
gerichtet. Einige der Abweichungen 
von der Business-as-usual-Entwicklung, 
die diese Gruppe vorgestellt hat, zie-
len darauf, Löcher zu stopfen, d.h. die 
Effizienz in verschiedenen Bereichen 
zu erhöhen und mittels Netzstrom 
den Armen einen besseren Zugang 
zu ermöglichen. Um das Wachstum 
von Kohlenstoff-Emissionen zu ent-
koppeln, versucht Indien den An-

teil alternativer Energiequellen im ei-
genen Energie-Mix zu erhöhen. 2020 
rechnet die Regierung damit, 30 Giga-
watt aus Erneuerbaren Energien be-
reit zu stellen (ohne die politisch um-
strittenen Groß-Wasserkraftprojekte). 
Dennoch bleiben Fragen zu Effizienz 
und Machbarkeit. Große Wasser- und 
Kernkraftwerke sehen sich aufgrund 
der massenhaften Verdrängung der 
lokalen Bevölkerung und der bislang 
ungeklärten Fragen zur technischen 
Sicherheit starkem politischen Wi-
derstand gegenüber. Vor allem bleibt 
die Aufgabe, im Bereich der Erneu-
erbaren Energien den Konflikt zwi-
schen Kostenminimierung einerseits 
und dem Ziel der Begrenzung des 
Schadstoffausstoßes andererseits: sau-
bere Sonnenenergie ist teuer und billi-
ge Kohle hat hohe Emissionen. 

Schlussfolgerung

Die Auswirkungen des Klimawandels 
sowie die Besorgnis um die Energie-
sicherheit des Landes, gepaart mit 
dem Wunsch, proaktiv dem Klima-
wandel zu begegnen, prägen Indiens 
Politik. Indien will seinen auf Chan-
cengleichheit in der Entwicklung ge-
legten Schwerpunkt nicht verlassen, 
schlägt aber zusehends den Weg der 
Nachhaltigkeit ein. Dies ist auch auf 
den Anspruch des Landes zurück-
zuführen, als Führungsmacht in der 
Weltpolitik angesehen zu werden. 

Auf lange Sicht ist der Aufbau einer 
von fossilen Brennstoffen abhängigen 
Wirtschaft mit minderwertiger Koh-
le und schwindenden Kohlereserven 
kontraproduktiv für Indien. Der Aus-
stieg aus fossilen Brennstoffen ist je-
doch ein langsamer, kosteninten-
siver Prozess, den Indien aufgrund 
seiner Millionen in Energiearmut le-
benden Menschen nicht beschleuni-
gen kann. Dafür muss die internatio
nale Gemeinschaft ihr Versprechen 
zur Finanzierung des Klimaschutzes 
einlösen und Technologietransfer er-
möglichen.

Aus dem Englischen übersetzt  
von Christine Zimmermann

Ziegenhirte unter den Windrädern eines 
Windparks im Kanyakumari-Distrikt, Tamil 
Nadu, Indien.

Quelle: Braden Gunem bei flickr.com
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